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In balt. 
Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten: Verſammlung zu d. Abges 
ordneten⸗Wahlen: Thomas'ſche Nachlaßſache; Stimmung geg. Rußland; 
zum Neutralitätsbündniß; über einen Leitartikel d. Krzztg.; Mobilmachungs⸗ 
Plan); Breslau (Prof. Schul; +); Danzig (Eiſenbahnunfall). 
Oeſterreich. Wien (Dawiſon). 
onau⸗Fürſtenthümer. (Das Gefecht bei Giurgewo; Serbiens 


Stellung). 

Frankreich. Paris (Herzog von Alba; Wohlthätigfeit d. Kaiſers; 
Graf Caſtelbajac; Volks⸗Stimmung; aus St. Petersburg; eine hiſtoriſche 
Zuſammenſtellung: „Rußland und d. Türkei. “). 

England. London (Feſteſſen und Truppenbewegungen; Hof d. Kö⸗ 
mein: Pater Gavazzis Predigten). 

Rußland und Polen. Petersburg (zur Kriegsfrage; Pawlowsk; 
d. Kaiſerl. Familie). 

Niederlande. Amſterdam (Japan'ſche Diplomatie) 

Italien. Rom (Jahrestag d. Republik; Vollsbewegungen; Eiſen⸗ 
bahn; Karneval; Ballfeſt für Prinz Friedr. Wilhelm). 

Vermiſchtes. 

Lokales u. Propinzielles. Poſen: Liſſa; Oſtrowo; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Land wirthſchaftliches. 

Perſonal⸗Chronik. 


Berlin, den 21. Februar. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Regierungs-Aſſeſſor Julius Carl Friedrich 
Freiherrn von Düring, Mitglied der Königlichen Direktion der 
Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn, zum Regierungs-Rathe; und 
den Kaufmann Antonio Oller in Benicarlo zum Vice-Konſul das 
ſelbſt zu ernennen. 


Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern von Wei» 
mar wieder hier eingetroffen; und Ihre K. Hoheiten der Erbgroß⸗ 
erzogunddie Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Skrelitz 


ſind geſtern nach Hannover abgereiſt. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu 
* „Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg, nach 
otha. 8 
Se. Excellenz der General⸗Lieukenant und Kommandeur der 15, 
Diviſion, von Schack, nach Köln. 3 
Se. Ercellenz der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe und öfs 
fentliche Arbeiten, v. d. Heydt, nach Elberfeld. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Petersburg, den 14. Februar. Ein heute erſchienenes Mani⸗ 
ſeſt des Kaiſers ordnet wegen der Kriegsverhältniſſe eine abermalige 
Rekrutirung zur Ausrüftung der geſammten Armee und der Flotte an. 
Dieſelbe ſoll zwiſchen dem 1. März und 15. April ſtattfinden, und 
werden 9 Mann von je 1000 Köpfen ausgehoben. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 20. Februar Ihre Maj der König und die 
Königin, ſowie die ſämmtlichen Mitglieder des Königlichen Hauſes 
befanden ſich geſtern Abend in der Oper. Es wurde „Katharina Cor— 
naro“ aufgeführt. Heut Vormittag erfreute Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin die unter ihren Protektorat ſtehende Königl. Eliſabethſchule in 
der Kochſtraße mit einem längeren Beſuche. Der Direktor Ranke, der 
Direktorialgehülfe Prediger Floſhar und die Lehrerin Frau Schlathau 
hatten die Ehre, Ihre Majeſtät durch die Klaſſen zu geleiten. Ihre 
Majeſtät knüpfte mit mehreren Zöglingen ein Geſprach an und war 
ſichtlich erfreut über die ſchuellen und offenen Antworten der Schüle⸗ 
lerinnen. Als die Königin die Anſtalt verließ, gab ſie dem Direktor 
das Verſprechen, ihren Beſuch recht bald zu wiederholen. 

Dem Prinzen von Preußen wurden heut Soldaten vorgeſtellt, 
welche, wie ich höre, Helme trugen, die auſtatt von Leder, von Filz 
angefertigt und dabei auch niedriger waren, als die, welche jetzt die 
Kopfbedeckung der Soldaten bilden. Ueber die Einführung dieſer neuen 
Helme ſteht, wie verſichert wird, noch nichts feſt, und ſoll es für jetzt 
nur darauf ankommen, eine Kopfbedeckung zu ſchaffen, die größere 
Vorzüge gewährt, als die gegenwärtige. Die Probehelme ſind heut 
noch dem Kriegsminiſterium zugegangen und werden noch einer ſorg⸗ 
[Aline Prüfung unterzogen. Morgen wird der Prinz von Preußen 

ie in der Königl. Kunſt⸗Bronzegießerei ausgeſtellte Gruppe, einen 
ruhenden Hirtenknaben, von einem Panther überfallen, darſtellend, 
in Angenſchein nehmen. Dieſes Kunſtwerk, im Auftrage des Königs 
von dem Prof. Fiſcher ausgeführt, iſt bekanntlich zum Geſchenk für 
den Kaiſer von Rußland beſtimmt und wird ſchon in dieſen Tagen an 
ſeinen Beſtimmungsort abgehen. 

In einer Vorverſammlung zu den Abgeordneten⸗Wahlen, welche, 
ſoweit mir erinnerlich, zu Wriezen a. d. O. abgehalten wurde, war 
bekanntlich auch der Präſident des Reviſions-Kollegiums für Landes⸗ 
Kulturſachen Lette als Kandidat aufgetreten und hatte bei dieſer Ge— 
legenheit eine Rede gehalten, die heftige Angriffe gegen die Staats- 
Regierung enthielt. Das Gouvernement ſuchte daher die Genehmigung 
der Kammer zur gerichtlichen Verfolgung dieſes Abgeordneten nach 
und das Haus ertheilte dieſelbe, da der Präfident ſelber dieſe befür⸗ 
wortete. Heute nun wurde in diefer Sache vor dem Geh. Ober-Tri- 
bunal verhandelt und nach langer Berathung, die Sitzung dauerte von 
Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 31 Uhr, dahin erkannt, daß der 
Präſident Lette wegen der Würden und den Pflichten ſeines Amtes 
nicht entſprechenden Verhaltens mit einer Warnung zu belegen ſei. 
Der Angeklagte war nicht erſchienen; als ſein Vertheidiger fungirte 
der Juſtizrath Wagner. — Am Mittwoch verhandelt dieſer Gerichts⸗ 
bof in der Nachlaßſache der bekannten Thomas. Nach dem, was 
darüber verlautet, dürfte in dieſer letzten Inſtanz die bedeutende Nach⸗ 
laßmaſſe wohl dem Kreisgerichtsboten Reinecke zugeſprochen werden, 
da fein Sachwalter, der Juſtizrath Fahrbach, das nöthige Material 
herbeigeſchafft hat, welches die Anſprüche des de. Reinecke begründet. 

Seitdem auf telegraphiſchem Wege die Nachricht hierher gelangt 
iſt daß der Kaiſer von Rußland die ihm vom Kaiſer Napoleon in je⸗ 
nem bekannten Schreiben gemachten Vorſchläge verworfen hat, iſt jeder 


— 


Mittwoch, den 22. Februar. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljäßer, für die Stad 
Bofen 1 Kthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Athlr. 24 fgr, 6 pf. 
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(1 fgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 

Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


Hoffnungsſchimmer auf Erhaltung des Friedens geſchwunden und man 
darf nun, ſobald die Jahreszeit in die Operationen nicht mehr hem⸗ 
mend eingreift, des Ausbruchs des Krieges gewiß fein. — Daß Ruß- 
land Weittel kennt, ſich in Beſttz alles deſſen zu ſetzen, woran ihm ges 
legen, wird dadurch klar, daß es ihm möglich war, den neuen Preuß. 
Mobilmachungs-Plan in feine Hände zu bekommen. — Die Ruſſen⸗ 
ſchwärmerei iſt jetzt hier ſehr im Abnehmen, da es durch die Verhand— 
handlungen des Engliſchen Parlaments zu Tage gekommen, was der 
Kaiſer im Jahre 1850 unſerem Vaterlande zugedacht hatte.“) Jet iſt 
der Minifterpräfident auf dem beiten Wege, populär zu werden, da 
er die Gefahr, die uns damals, ungeahnt, drohte, durch ſeinen 
Scharfblick abzuwehren verftand. Männer, die bisher als entſchiedene 
Gegner des Herrn v. Manteuffel bekannt waren, find jetzt völlig mit 
ihm ausgeſöhnt. 

— Die neueſte Kreuzzeitung mahnt in ihrem Leitartikel, welcher 
beginnt; „Es iſt nichts Neues, wenn in beſtimmten Zwiſchenräumen 
die ganze Deutſche Preſſe und noch einige Andere Chorus gegen uns 
macht“ eindringlich zu einem Bündniß mit Rußland und Oeſter⸗ 
reich ſobald der Krieg wegen der Orientaliſchen Fragen ſich zu einem 
Europäiſchen erweitert oder fo bald man von anderer Seite verſuchen 
ſollte, die Neutralität Preußens durch Drohungen oder ſonſt zu 
ſtören und zu verletzen. Dieſe Politik ſei im letzten Willen des hoch— 
ſeligen Königs begründet. — Die von ihren Gegnern angeſtrebte Als 
lianz mit England und Frankreich erklärt die Kreuzzeitung für 
durchaus verderblich, ſobald beide Staaten anfangen, uneinig zu wer⸗ 
den. England würde dann unſern Handel zu vernichten drohn, 
Frankreich ſich anſchicken, die „natürlichen Rheinprovinzen“ wieder⸗ 
herzuſtellen, beide uns einen kleinen Europätſchen Revolutionsbrand 
in Ausſicht ſtellen, wenn Preußen ſich weigerte, ihren nur auf das 
Beſte der Türkei gerichteten Wünſchen zu entſprechen.“ Deklamirt 
doch die Kreuzzeitung, als ob Preußen, welches doch feine Kraft mehr 
als einmal gegen Uebermacht bewieſen hat, ein reiner Spielball in den 
Händen Englands und Frankreichs wäre! E 

— Man meldet der „Bresl. Ztg.“: Preußiſcherſeits iſt feit eini⸗ 
ger Zeit ein neuer Plan zur Mobilmachung der Armee aufgeſtellt wor⸗ 
den. Derſelbe iſt von unberufener Hand dem Ruſſiſchen Kabinette mit⸗ 
getheilt worden, und es ſollen deshalb bereits Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt ſein. Dieſer Mobilmachungsplan wird übrigens Rußland die 
Ueberzeugung verſchaffen, daß Preußen vollſtändig wehrkraftig iſt und 
feine Selbſtſtändigkeit zu wahren wiſſen wird. Aus dieſem Mobilma⸗ 
chungsplan iſt aber nicht zu ſchließen, daß Preußen die Abſicht habe, 
die Armee ſchlagfertig zu machen. Der Plan war für vorkommende 
Fälle ſchon früher, ehe an einen Europäiſchen Konflikt gebacht werden 
konute, aufgeſtellt worden. (Siehe oben Berl. Correſp.) 

— Die „Frankfurter Poſtzeitung“ welche ſich als Oeſterreichiſcher 
Moniteur gerirt, bleibt durchaus bei der Behauptung, daß die Preu- 
ßiſche Politik nur dem Oeſterreichiſchen Vorbild gefolgt ſei, als ſie ein 
Neutralitäts-Bündniß mit Rußland ablehnte. Es muß wiederholt 
verſichert werden, ſagt die „Zeit,“ daß dieſer Schritt in der vermitteln⸗ 
den Stellung begründet war, welche Preußen in der Orientaliſchen 
Streitfrage von jeher innegehalten hat und deren Beweiſe im „blauen 
Buch“ gedruckt aller Welt vor Augen liegen. Schon der Umſtand, daß 
Graf Orloff nach Wien geſandt wurde, nach dem Nichterfolg der 
Schritte des Herrn v. Budberg aber von der anfangs beabſichtigten 
Reiſe nach Berlin abſtand, beweiſt, daß Rußland wohl hoffen konnte, 
die Entſchlüſſe der Oeſterreichiſchen, nicht aber die der Preußiſchen Re- 
gierung zu brechen. 

8 Der Staats-Anz. enthält eine Cirkular-Verfügung vom 24. 
ez. 1853 — betreffend die Aufhebung der zwiſchen den Staaten des 


Zollvereins und Belgien we i 10 
delsreiſenden getroffenen Bernau. 6 Ban 


Breslau, den 18. Februar. Geſtern Nachmittag ſtarb der 
Neſtor der hieſigen evaugeliſch⸗theologiſchen Fakultät, Konſiſtorlalrath 
Prof. Dr. David Schulz, im 75. Lebensjahre, au Eutkräftung. 

Danzig, den 18. Februar. Am vergangenen Mittwoch, Abends, 
iſt auf der Oftbahn ein Unfall vorgekommen, bei dem glücklicher Weiſe 
kein Menſchenleben zu beklagen iſt. Um die Strecke zwiſchen Pelplin 
und Dirſchau von Schnee zu fänbern, fuhr von erſterem Orte eine Lo⸗ 
komotive aus, mit dem Schneepuffer voran. Da man jedoch annahm, 
daß Eine Lokomotive nicht Kraft genug beſitzen würde, durch die auf⸗ 
getriebenen Schneemaſſen zu dringen, ſo wurde nach einigen 20 Mi— 
nuten eine zweite abgelaſſen. Dieſe letztere fuhr, da man vergeſſen 
hatte, Knallſignale auf die Schienen zu legen, mit der furchtbarſten 
Vehemenz auf die erſtere, welche im Schnee ſtecken geblieben war, auf, 
fo daß an jener der Tender, an dieſer die Maſchine ſelbſt faſt ganz zer⸗ 
trümmert wurde. Nach oberflächlicher Schätzung beträgt der Schaden 
gegen 6000 Thlr. a (Danz. Dampfb.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 13. Februar. Endlich hat Dawiſon die Entlaſ— 
ſung erhalten und wird ſein Engagement in Dresden antreten. Nach 
dem bekannten Vorfalle mit der Theater-Direktion hat er die Bühne 
nicht mehr betreten dürfen. 


Donan: Fürſtenthümer. 

Ueber das Gefecht, welches am 3. Februar zwiſchen einer Ruſſi⸗ 
ſchen und einer Tuͤrkiſchen Truppen-Abtheilung bei Giurgewo ftatt- 
gefunden, gehen der „Pr. C.“ folgende Nachrichten zu, welche von den 
bisher mitgetheilten Berichten weſentlich abweichen: „Seit dem 26. 


*) In der (Nr. 43. „Pos. Ztg.“ im Auszuge enthaltenen) Oberhaus⸗ 
Verhandlung vom 14. Februar ſagt u. A. der Engl. Miniſter Graf Glas 
rendon: „Im Jahre 1850 erklärte der Kaiſer von Rußland, daß er 
ſich als Friedensſtifter zwiſchen Oeſterreich und Preußen konſtituirt habe, 
und daß er gewiſſe Bedingungen vorgeſchlagen habe, auf welche hin der 
Friede zu ſchließen ſei, daß er ſpäter eine andere Vereinbarung entworfen 
habe, und daß er, fo ſchwer es ihm auch ankommen werde, mit feinem 
Verwandten und Verbündeten von Preußen zu ſtreiten, die Ablehnung des 
Vorſchlages als einen easus belli behandeln werde. Er verlangte daher, 
daß ein Britiſches Geſchwader mit einem Ruſſ. in der Oftfee kreuzen folle, 


um zu zeigen, daß die Großmächte 1 beſchloſſen e 


fernerer Widerſtand fruchtlos ſein ſolle.“ 


v. M. hatten die Türken von Ruſtſchuk aus begonnen, Giurgewo täge 
lich 2 Stunden lang zu bombardiren, wodurch zwar kein erheblicher 
Schaden angerichtet wurde, was aber die Einwohner der am Ufer 
gelegenen Haäuſer nöthigte, dieſelben zu verlaſſen. Am 3. Februar des 
Morgens um 6 Uhr landeten 1000 Türken auf der zwiſchen Ruſtſchuk 
und Giurgewo liegenden Inſel Radowan, deren Spitze gerade nach 
der Batterie zu gerichtet iſt, welche die Ruſſen auf den Trümmern der 
alten Citadelle von Giurgewo angelegt haben. Der zu Giurgewo 
fommandirende General Soimanow ſchickte, ſobald ihm die Landung 
der Türken gemeldet wurde, 1 Bataillon und 3 Rompognien Aufaus 
terie nach der Juſel hinüber, auf welcher fich jetzt ein beinahe ſtündi⸗ 
ges Gefecht entſpann, indem auf beiden Seiten hartnäckig mit der 
blanken Waffe gekämpft wurde, und in dem die Ruſſen einen Verluſt 
von 120 Todten, worunter der Oberſt⸗Lieutenant Vereſtſchaka und 
2 Offiziere, und von 200 Verwundeten, worunter 4 Offiziere, erlit⸗ 
ten. Der Verluſt der Türken, denen das waldige Terrain der Inſel 
zum Vortheil gereichte, ſoll etwas geringer geweſen ſein. Gegen 2 
Uhr des Nachmittags, als mehrere Ruſſiſche Bataillone zur Verſtär⸗ 
kung der Beſatzung von Giurgewo aus dem Lager bei Frateſchti her 
anrückten, räumten die Türken die Inſel und kebrten nach Ruſtſchuk 
zurück. (Vergl. den abweichenden, ausführlicheren Bericht unter Muſte⸗ 
rung Poln. Ztg.) 5 

Auf dem Kriegsſchauplatz an der Donau iſt nichts bemerkens⸗ 
werthes Neues vorgefallen. Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß ein 
entſcheidender Schlag bei Kalafat fallen wird. Die Ruſſen fahren noch 
immer fort, Verſtärtungen an ſich zu ziehen und die Türken unterlaſſen 
nicht, ihnen immer mehr Truppen an dieſem Platze entgegenzuſtellen. 
Außerdem wird Serbien aller Wahrſcheinlichkeit nach berufen ſein, 
in der ferneren Kriegsentwickelung in der Türkei eine wichtige Rolle zu 
ſpielen. Die Beſatzungen der Serbiſchen Feſtungen ſind wiederum 
verſtärkt worden. Die Türkiſche Geſinnung des Fuͤrſten Alexander iſt 
nicht zu bezweifeln und ſeine Neutralität zu behaupten, iſt er zu ſchwach. 
Indeſſen kann Serbien zur Noth an die hunderttauſend Mann auf die 
Beine ſtellen und wem dieſe Macht zufällt, der wird gegen den Anz 
dern unleugbar im Vortheil ſein. N 


Frankreich. 


Paris, den 17. Februar. Der Herzog von Alba, Schwager 
des Kaiſers, iſt hier eingetroffen; er wird in den Tuilerieen wohnen. 

Im halbamtlichen Theile des „Moniteur“ wird mitgetheilt, daß 
der Kaifer dem Polizei-Präfekten 100,000 Fr. hat zustellen laſſen, um 
durch Vermittlung einer ſchon in jedem Bezirke beſtehenden, vom Maire 
präſidirten Kommiſſion, die brotloſen Arbeitern und nicht als Arme 
eingeſchriebenen dürftigen Familien Unterſtützungen ins Haus bringt, 
vertheilt zu werden. Der „Moniteur“ erwähnt dabei, daß ya MM. 
jährlich mehrere Millionen zur Linderung des Elends im ganzen Lande 
verwenden. 

Graf Caſtelbajae wird morgen Abends oder übermorgen früh aus 
Petersburg zurückerwartet. 

Wir befinden uns hier im Zuſtande banger Erwartung. Man 
wagt nicht, auf den Frieden zu hoffen, und wagt auch nicht recht, 
an den Krieg zu glauben. Aber gerade dieſe Ungewißheit thut mehr 
Schaden, als ſelbſt ein entſchiedener Bruch und die Mobiliſation der 
ganzen Armee für die große und kleine Geſchäftswelt mit ſich bringen 
könnte. In den letzten zwei oder drei Wochen haben ſich zwei Mata— 
dore der Finanz erſchoſſen, und drei andere ſind auf und davon ge⸗ 
gangen. Das Elend im kleinen Handels- und Fabrikſtande, ſo wie 
unter den zahlreichen Luxusarbeitern von Paris iſt ſehr groß, da die 
Beſuche der Fremden und auf der andern Seite die Verſendung ins 
Ausland faſt gänzlich aufhören. Die Mißſtimmung gegen den Urheber 
dieſes Zuſtandes, der ſo plötzlich die außerordentlichſte Entwicklung 
der materiellen Lebensthätigkelt Frankreichs und ganz Europa's untere 
brochen hat, iſt daher in allen Klaſſen der Geſellſchaft im Steigen bes 
griffen, und wenn es zum Kriege mit Rußland kommt, ſo werden ſich 
die Franzoſen mit Erbitterung ſchlagen, nicht mit der eines blinden 
Nationalhaſſes oder Religions-Fanatismus, ſondern mit der eines 
ſelbſtbewußten Gefühls erlittenen Unrechts. 

— Einer geſtern Abends hier eingetroffenen Privat⸗Correſpon⸗ 
denz aus Petersburg zufolge war der Brief des Kalſers der Franzo⸗ 
ſen dort am Abend des 5. Februar angekommen. Am Morgen des 
6. ſezte General Caſtelbajae den Grafen Neſſelrode davon in Kenntniß, 
daß er dem Kaiſer Nikolaus einen Brief feines Souveraius zu übers 
reichen habe. Der Czar war in Folge eines Gichtanfalles bettlägerig 
und empfing Herrn von Caſtelbajae um 8 Uhr Abends am ſelben 
Tage. Nachdem er Kenntniß von dem Briefe genommen, ſoll der 
Czar geäußert haben, er habe keine Antwort darauf zu ertheilen. 
Darin findet die vor Veröffentlichung des Kaiſerlichen Briefes im Mo⸗ 
niteur zu Paris angekommene Depeſche des Herrn von Gaftelbajae 
ihre Beſtätigung. Trotz den Mittheilungen des Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten hoffte man aber hier in Paris noch immer, die Rückkehr des 
Grafen Orloff nach Petersburg werde den Czaren umſtimmen und 
ihn zur Nachgiebigkeit bewegen. Heute aber ſcheint man auf dieſe 
Hoffnung verzichtet zu haben, wenn man nach den bedeutenden Ver⸗ 
käufen ſchließen kann, die heute auf der Börſe für Rechnung von Pers 
ſonen ſtattgefunden, welche eine hohe Stellung in der politiſchen Welt 
einnehmen. 

— Der von mir oben erwähnte Gorreſpondent aus Petersburg 
ſchrelbt, daß in jener Stadt die Begeifterung für den Krieg aufs Höchſte 
geſtiegen ſei. Die Leute, welche den Frieden wünſchten, begreifen jetzt, 
daß an deſſen Erhaltung nicht mehr zu denken iſt. Zwei der reichſten 
Familien aus St. Petersburg hatten dem Czaren um die Ermächti⸗ 
gung nachgeſucht, auf ihre Koſten je ein Regiment von 2000 Mann 
auszurüsten. Dieſe Ermächtigung ward ihnen ertheilt, und um ſeine 
Zufriedenheit zu bezeugen, hatte der König den beiden Familien das 
Recht verliehen, die betreffenden Offiziere zu ernennen, jedoch unter 
der Bedingung, daß dieſelben aus den Reihen der Armee zu wählen 
feien. (K. 3.) 


— Der „Moniteur“ enthält in feinem halbamtlichen Theile 
eine bemerkenswerthe hiſtoriſche Zuſammenſtellung, überſchrieben: 
„Rußland und die Türkei, 18051853“, der wir folgende Stellen 
entnehmen: 

„Es ließe ſich ein ſehr lehrreiches und ſehr merkwürdiges Buch 
schreiben: nämlich die vollſtändige und wahrhafte Geſchichte der Ruſ⸗ 
ſiſchen Diplomatie. Man würde daraus erſehen, wie ein noch ſo ju⸗ 
gendliches Reich ſich zu fo vieler Macht erhoben hat durch den geſchick⸗ 
ten und beharrlichen Gebrauch zweier ſich gegenfeitig unterſtützender 
Kräfte, der Lift und der Gewalt. Das Schichſal hat dieſem Reich das 
Glück geſchenkt, ſchwache und ſchlecht konſtituirte, in Anarchie und 
Verfall liegende Staaten zu Nachbarn zu haben. Es hat dies zu be⸗ 
nutzen gewußt, um ſich auf ihre Koften zu vergrößern und zu befeſtigen. 
Die Geſchichte der Theilung Polens iſt der der allmäligen Vergröße- 
rungen Rußlands auf Koſten der Türkei, Georgiens und Perſiens auf⸗ 
fallend ähnlich. Was Rußland gegen Polen unternommen und ausge⸗ 
führt hat, das hat es unternommen und ſucht es völlig auszuführen 
auch gegen die Turkei. Es iſt daſſelbe Verfahren und dieſelbe Sprache. 
Wenn Europa, und beſonders Frankreich und England, es 1774 ge- 
wollt hätten, ſo wäre die erſte Theilung Polens vermieden worden. 
Wenn bisher die Unabhängigkeit und Integrität des Ottomaniſchen 
Reichs von den bei ſeiner Erhaltung intereſſirten Mächten beſſer be⸗ 
ſchützt worden wären, fo würde Rußland für dieſes Reich und das 
Gleichgewicht Europas weniger bedrohlich. Auch heute wieder ſteht 
es nur bei Europa, es ſteht nur bei Frankreich und England, Ruß⸗ 
land auf lange Zeit in den Bahnen feiner eroberungsſüchtigen Politik 
zurückzuhalten.“ Hier wird nun zum Beleg der von jeher verfolgten 
Pläne Rußlands ein Artikel aus dem „Moniteur“ des Jahres 1805 
abgedruckt, worin unter Anderem unter der Aufſchrift: „Konſtantinopel, 
den 23. Juli“ gemeldet wird, daß ein Agent des Ruſſiſchen Kabinets 
dem Reis⸗Effendi eine Forderung folgenden Inhalts zugeſtellt hat: 
„Alle Unterthaunen des Türkiſchen Reichs, die ſich zur 
Griechiſchen Religion bekennen, treten unter den Schutz 
Rußlands und fo oft fie durch die Türken beläfiigt wer⸗ 
den, iſt die Pforte gehalten, den Vorſtellungen des Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten Genüge zu leiſten.“ Auch damals fiel Ruß⸗ 
land alsbald in die Donaufürſtenthümer ein und zwang die Pforte, 
ihm den Krieg zu erklären. Aber obſchon ſie auch England gegen ſich 
hatte, und ſogar der Admiral Duckworth am 20. Februar 1807 vor 
Konſtantinopel erſchien, es mit einem Bombardement bedrohend, wenn 


der Sultan nicht ſogleich den Franzöſiſchen Geſandten, General Ser 


baſtiani, fortſchickte, fo rettete fie ſich dennoch durch die von letzterem 
geleiteten kräftigen Maßregeln und die Engliſche Flotte mußte ſich mit 
Verluſt durch die Dardanellen zurückziehen. „Jetzt haben ſich die Zeiten 
ſehr geändert — fahrt der, Moniteur“ fort; auch heute will zwar Rußland 
noch an die Unabhängigkeit des Ottomaniſchen Reichs: es iſt in ſein Ge⸗ 
biet eingebrochen und hat einen ungerechten Krieg mit ihm angefangen ; 
aber Rußland hat nichtmehr England zum Bundes genoſſen und Beiſtand. 
England iſt nicht mehr der Feind Frankreichs, ſondern fein Bundesgenoſſe, 
und dieſe beiden Mächte geben der Welt das edle Schauſpiel der Einheit 
ihrer Politik und ihrer Streitkräfte, die zur Vertheidigung des Schwa— 
chen gegen den Starken, zur Beſchützung der Souverainetät und In⸗ 
tegrität der Türkei gegen die Anmaßungen und Uebergriffe Rußlands 
zuſammengeſtellt ſind. England verlangt nicht mehr von der Pforte, 
daß fie an Rußlaud die Donaufürſtenihümer abtritt, das fie gegen 
alles Recht beſetzt hält, ſondern im Einverſtaͤndniß mit Frankreich for, 
dert es, daß dieſe Provinzen ihrem Souverain zurückgegeben werden. 
Eine Eugliſche Flotte hat die Dardauellen und den Bosporus über⸗ 


ſchritten, aber auf den Wunſch des Sultaus, und dieſes Mal, um 


nöthigenfalls ſeine Hauptſtadt zu vertheidigen: ſie hat ſie im Verein 
mit einer Franzöſiſchen Flotte überſchritten und die beiden Geſchwader 
nd im Augenblick im Schwarzen Meere, ſowohl um der Ottomanni⸗ 
chen Pforte eine wirkſamere und entſcheidendere Unterſtützung zu ge⸗ 
währen, als um durch dieſe Okkupation des Pontus Euxinus im Ge⸗ 
genſatz zur Olkupation der Moldau und Walachei ein Pfand zu lie⸗ 
fern, das die Wiederherſtellung des Friedens auf Grundlagen, die den 
Rechten der Türkei wie den großen Intereſſen des Europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts gemäß ſind, erleichtern kann.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 17. Februar. Die Feſteſſen, als Vorläufer des 
Krieges gegen Rußland, haben begonnen. Geſtern gaben die Offi- 
ziere des Garde⸗Grenadier⸗Corps das erſte, bei dem der Herzog von 
Cambridge präſidirte; heute folgt das zweite nach, bei dem wahrſchein— 
lich Prinz Albert den Vorſitz führen wird. Mittlerweile iſt geſtern — 
wir wiſſen nicht, aus welchen Gründen — der vorgeſtrige telegraphi— 
ſche Befehl nach Southampton, daß die erſte Abtheilung der Garde 
ſich am Samstag (morgen) einzuſchiſfen habe, telegraphiſch rückgängig 
gemacht und die Einſchiffung auf nächſten Meittwoch vertagt worden, 
obgleich die ausgewählten Transport⸗Dampfer vollkommen bereit ſte⸗ 
hen, die Truppen an Bord zu nehmen. Die zweite Diviſion fol zwi— 
ſchen dem 24. und 28. von Plymouth, Portsmouth oder Liverpool 
aus unter Segel gehen und in Gibraltar durch das daſelbſt ſtationirte 


44. Regiment ergänzt werden. Das Ingenieur Corps wird um 500 
Mann verſtärtt; als Kommandeur der Artinerie nennt man Oberſt 


Cator, und Oberſt Vietor ſoll das Pionier-Corps befehligen; das Ca— 
vallerie⸗Contingent iſt noch immer nicht firirt; heute heißt es wieder, 
6 Regimenter hätten Ordre bekommen, ſich marſchfertig zu halten, — 
ein Gerücht, das ſchon vorgeſtern da war und geſtern in Abrede ge— 
ſtellt wurde. Der Rieſendampfer Himalaya und der En aus dem 
ſtillen Weltmeere find ſeit geſtern ebenfalls eingelaufen, und Traus⸗ 
portſchiffe hatten wir nun genug, um nicht nur alle disponiblen Sol⸗ 
daten, ſondern noch eine ganze Menge anderer disponibler Gegenſtände 
von England nach dem Orient zu befördern. Einen ſehr angenehmen 
Eindruck machen mitten in dieſen Rüſtungsſchilderungen die eben aus⸗ 
gegebenen Voranſchläge des Flotten⸗Budgets. Der Schatzkanzler be 
rechnet die Mehrausgaben im Ganzen auf nicht mehr denn 1 202,455 
Pfd. St. für das nächſte Verwaltungs jahr (vom April an gerechnet), 
und das iſt in der That eine ſehr beſcheidene Berechnung, gegen die 
ſelbſt Hume nichts einwenden kann. 

Geſtern Nachmittags hielt die Königin in Buckingham Palace 
einen „Hof“, bei welchem General d'Orholm feine erſte Audienz hatte 
und ſein Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Botſchafter und 
bevollmächtigter Miniſter des Königs von Dänemark überreichte. Nach⸗ 
her wurde D. John Bowring, Gouverneur von Hong-Kong und Bri⸗ 
tiſcher Handels Superintendent in China, Ihrer Majeftät vorgeſtellt 
und erhielt die Ritterwürde. Sir John Bowring — wie er nun ber 
titelt wird — nahm zugleich Abſchied von Ihrer Majeftät, da er auf 
feinen Poſten in China zurücktehrt. 

Pater Gavazzi hat geftern Abends wieder eine Reihe von Vorle⸗ 


2 


ſungen oder Predigten gegen das Papſtthum in Exeter Hall begonnen. 
Er trägt bei dieſen Vorleſungen (Entree 2 S. 6 D.) einen ſchwarzen 
Talar, auf dem die Italieniſche Tricolore als geſtickte Verbrämung 
prangt. Der Beifall war ſehr groß. 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, den 9. Februar. Die Angelegenheiten in Bes 
treff der Kriegsfrage beginnen in ein neues Stadium zu treten. Die 
Friedens partei, hier allerdings ſehr klein, betrachtet die Neutralität Preis 
ßeus und Oeſterreichs noch als den alleinigen Anker des Friedens, während 
die exaltirte — Altruſſiſche — Partei bereits unſre Heere in Konſtantino⸗ 
pel ſieht. Unſre Blätter find auch größtentheils voll ſolcher Nachrichten, die 
durchweg den Zweck der Entflammung für die heilige Sache bekunden. — 
Wie man in einigen Kreiſen der hieſigen höhern Geſellſchaft wiſſen will, 
ſoll kürzlich der General G ow, ein Deutſcher aus der Pro⸗ 
vinz Poſen, wo er Verwandte hat, inkognito in Berlin geweſen fein, 
ſich aber nur wenige Stunden aufgehalten haben. 

Der Krieg, fo nahe vor der Thür er auch ſcheinbar ſchon fein 
mag, ſtört indeß die Geſelligkeit und das rege Leben der Hauptſtadt 
faſt gar nicht. Wenn ich das winterliche Salon-Treiben hier übergehe, 
und von einem Ausfluge nach Pawlowsk einige Mittheilungen mache, 
ſo glaube ich Ihnen mehr zu dienen, da Petersburg in feinem Wins 
terkleide ungleich bekannter iſt, als fein ſtilles Sommerleben auf den 
Luſtſchlöſſern, welche um den Koloß wie kleine, davon losgeriſſene 
Stücke herumlagern. 

Die Fahrt von hier bis Pawlowsk, etwa 30 Werft, geſchieht 
per Eiſen bahn, die unter der Oberleitung und Verwaltung des Ba⸗ 
ron Taube, eines Kurländers, an Eleganz und Zweckmäßigkeit der 
dazu gehörigen Anlagen uud Einrichtungen vielleicht einzig daſteht. 
Das Fahrgeld iſt billig und beträgt auf der dritten Klaſſe, wo gedeckte 
Waggons mit Spiegelfenftern geſtellt werden, und wo die Sitze ge: 
polſtert und mit braunem Tuch überzogen und mit Borten beſetzt ſind, 
in Preußiſchem Gelde 10 Sgr. 9 Pf. Die Fußböden des Wag⸗ 
gons find im Winter mit Värendeden kapezitt. Pawlowsk wurde 
im vorigen Sommer meiſt vom Thronfolger bewohnt, und zuweilen 
auch vom Kaiſer ſelbſt, der ſich aber mehr in Peterhof aufhielt. 
Der Ort ſelbſt enthält außer mehreren griechiſchen auch eine evangeli; 
ſche Kirche. Beſonders ſchön aber iſt das große Schloß und der Roſa⸗ 
Pavillon, in welchem Gung'l mit ſeiner Kapelle häufig ſpielte und den 
ſteten Beifall der Kaiſerl. Familie erndtete. Alle Arten von Vergnü⸗ 
gungsanſtalten, als: Rutſchbahnen, Schaukeln, Karouſſele u. dergl. 
find hier in Menge vorhanden und werben von allen Ständen unent⸗ 
geltlich benutzt, und es iſt ergötzlich, mitunter Perſonen aus den höch— 
ſten Ständen neben Bauern oder Baͤuerinnen auf einer und derſelben 
Schaukelbank ſitzend und gemeinſchaftlich daſſelbe Vergnügen genie⸗ 


ßen zu ſehen. Zur Leitung der betreffenden Maſchinerien und Beaufs | 


ſichtigung dieſer Anlagen find alte Veteranen angeſtellt, obgleich das 
Ganze, trotz der ſtets bunten Menge und des Zuftrömens von Per⸗ 
ſonen aller Stände einer Beaufſichtigung eigentlich gar nicht bedürfte, 
da eine Störung oder ein Exces irgend einer Art nicht vorkommt und 
Alles, vom Thronfolger bis zum Handwerker hinab, nur eine Familie 
zu bilden ſcheint. — Im großen Palaſt wird außer den vielen Pracht⸗ 
ſtücken und Kunſtgegenſtänden eine Sammlung von künſtlichen Blumen 
und geſtickten Meubles, welche die hohe Kaiſerin Mutter eigenhändig 
gefertigt hat, als beſonders merkwürdig und für den Ruſſen werthvoll 
gezeigt. Auch beſteht dort eine von dieſer Monarchin geſtiftete Waiſen⸗ 
Maͤdchenanſtalt, in welcher die Pfleglinge Unterhalt, Kleidung und 
Unterricht in der Ruſſichen und Deutſchen Sprache, im Singen und 
weiblichen Arbeiten bis zum 15. und 16. Jahre erhalten. 8 

Die Popularität der Großfürſtlichen Familie und auch die des Czaa⸗ 
ren, den in Petersburg Niemand oͤffentlich anreden darf, ohne ſofort arre— 
tirt zu werden, iſt hier ſehr groß und ich war ſelbſt Augenzeuge, wie 
der Thronfolger ſich bei einer Gelegenheit, wo die jüngeren Gungl— 
ſchen Muſikanten ſich mit Sprüngen über eine Barriere beluſtigten, 
ohne Weiteres unter dieſe miſchte und mit ihnen um die Wette thurnte. 
Jede Bewegung deſſelben zeigt den gewandten, abgehärteten und an 
Entbehrungen gewohnten Mann, den echten Ruſſen, während der 
zweite Sohn des Kaifers, der meiſt in Zarskoje-Selo reſidirt, mehr 
das Gepräge eines weicheren und bequemeren Deutſchen an ſich trägt, 
ſonach mehr der Mutter ähnelt. 

Niederlande. 5 ö 

Amſterda m, den 16. Februar. Die Japaner haben einmal wie- 
der einen ihrer diplomatiſchen Meifterzüge gethan, indem fie, wie 
man wenigſtens ziemlich allgemein glaubt, ihren Kaiſer zum Schein 
ſterben ließen, um die Gelegenheit zur Einfuhrung einer dreijährigen 
Landestrauer zu haben, „während welcher ſie keine Geſandtſchaft an⸗ 
nehmen dürfen.“ Die Japaner laſſen ſich bekanntlich alljährlich von 
dem Holländiſchen Reſidenten über die politiſchen Ereigniſſe Europas 
im verfloſſenen Jahre unterrichten, und da wird in der jüngſten Un⸗ 
terrichtskunde wohl ein warnendes Wörtchen wegen der Nordamerika— 
ner mit eingeflochten worden fein. Wie ſich die Japaner auf diploma: 
tiſche Künſte verſtehen, beweiſen die vergeblichen Bemühungen der 
Holländer, von ihnen Samen ſeltener Japaniſcher Pflanzen zu erhal⸗ 
ten; fie verſprecken es auf das Bereitwilligſte, ſenden auch ganze Packete 
mit den ſeltſamſten Namen bezeichneter Sämereien, die aber bei der 
Unterſuchung ſich als ganz ordinaire, auch in Europa einheimiſche 
Pflanzen erweiſen; der Japanifche Diplomat entſchuldigt es mit der 
größten Kaltblütigkeit als ein Verſehen, welches er das nächſte Mal 
eben jo wiederholt, weil er weiß, daß die Holländer nicht grob werden 
dürfen. 0 (B.⸗N.) 

Italien. 

Rom, den 8. Februar. Principe Doria veranſtaltete vorgeſtern 
Abend in ſeinem Palaſt am Corſo dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen zu Ehren ein prachtvolles Ballfeſt. Der mit dem Prin— 
zen dazu geladenen Säfte waren gegen tauſend, faſt ausſchließlich dem 
Römiſchen und dem fremden Adel ſowie der Beamtenariſtokratie ange- 
hörig. Das feine, liebenswürdige Weſen des Prinzen in feiner gan- 
zen Erſcheinung und in feiner Unterhaltung war auch bei dieſer Gele: 
genheit der Gegenſtand allgemeiner beifälliger Aufmerkſamkeit. 

(Allg. Ztg.) 

Den „Debats“ wird aus Rom unterm 10. Febr. geſchrieben, 
daß am vorhergehenden Tage, als am Jahrestage der Proklamation 
der Republik, eine ziemlich große Anzahl von Flugblättern, mit der 
Inſchrift: „Evviva la reppubliea!“ auf die Außentreppen einiger 
Kirchen und in die Vorhallen mehrerer Palaͤſte geworfen wurde. Am 
Abend hatte man einen Meuchelmord auf einem der in der Mitte der 
Stadt gelegenen Platze zu beklagen; jedoch glaubte man einſtimmig, 
daß derſelbe der Politik durchaus fremd ſei. Sonſt gab ſich keine un⸗ 
gewohnte Bewegung unter der Bevölkerung kund, und einige Polizei⸗ 
Patrouillen abgerechnet, waren die Straßen ruhig und belebt, wie ge⸗ 
wohnlich. In den Provinzen ſcheint eine gewiſſe Aufregung zu herr⸗ 


ſchen in Folge des hohen Preiſes der Lebensmittel. Zu Anfang der 
Woche hieß es, in Perugia und Ravenna ſei es zu Volksaufläufen ge⸗ 
kommen, und man verſicherte ſogar, daß in der erſten dieſer beiden 
Städte ein Päpſtlicher Soldat getödtet worden ſei. „Es muß an die⸗ 
ſem Gerüchte etwas ſein“ — bemerken die „Debats“ — ; „da aber 
die Päpſtliche Regierung die Depeſchen, welche dazu Veranlaſſung ge⸗ 
geben hatten, geheim hielt, ſo will unſer Korreſpondent nicht für die 
Glaubwürdigkeit der Thatſache einſtehen. Die Noth in den Provin⸗ 
zen iſt groß. Ju dieſen Volksbewegungen iſt alſo eben ſo wenig et⸗ 
was Auffallendes, als beſonders Beunruhigendes. Die Angelegen- 
heit der Eiſenbahn von Ancona iſt wiederum vertagt worden. Trotz 
der Beſorgniſſe, welche die Morgenländiſche Frage natürlich erregt, 
ſtromten fortwährend Fremde nach Rom, um den Karveval zu genie⸗ 
ßen, der am 18. d. M. beginnt.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, am 20. Januar. In der heutigen öffentlichen Sitzung 
des hieſigen Königlichen Strafgerichts wurde die Unterſuchungs⸗Sache 
gegen eine taubſtumme Frauens⸗Perſon wegen Diebſtahls verhandelt 
und entſchieden und hatte dieſer feltene Fall eine große Anzahl Zuhörer 
herbeigeführt. — Die Angeklagte iſt ein junges Mädchen von kaum 
20 Jahren, in bürgerlicher, reinlicher, ziemlich auſtändiger Kleidung, 
von einnehmenden Geſichtszügen, und beſchuldigt, den Bauer Gryska⸗ 
ſchen Eheleuten zu Konarzewo, bei welchen fie zweimal, zuletzt am 
10. und 11. Januar d. J. genächtigt hatte, einen Frauen-Rock, einen 
Unterrock und eine Jacke entwendet zu haben. Die Beſtohlenen haben 
ſie eines Tages, nachdem ſie den Diebſtahl bemerkt hatten, hier in 
Poſen zufällig getroffen, angehalten und viſitirt, wobei man den ent- 
wendeten Unterrock auf ihrem Leibe vorfand. Die Angeklagte habe 
verſucht zu entfliehen, ſei aber eingeholt und zur Haft gebracht wor⸗ 
den. Um mit ihr verhandeln zu können, hatte man den Lehrer der 
hieſigen Taubſtummen-Anſtalt Toparkus, zugezogen, dem die Ans 
geklagte auf ſeinen Wunſch auf einige Tage zur Aufnahme in die 
Taubſtummen-Anſtalt überwieſen worden war, um ſie zu beobachten 
und eine Verſtändigung mit ihr herbeizuführen. Demnächſt hatte ſich 
eine gerichtliche Kommiſſion mit der Angeklagten unter Zuziehung 


des Herrn Toparkus nach Konarzewo begeben, dort hatte die 


Augeklagte der Kommiſſion das Haus der Gryska'ſchen Eheleute, 
in dem ſie genächtigt, angezeigt, auch den ihr zur Laſt gelegten Dieb⸗ 
ſtahl unumwunden eingeräumt. In der heutigen öffentlichen Sitzung 
die natürlich unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Förmlichkeiten 
begann, wurde der Angeklagten die Anklage nochmals vorgeleſen. Der 
Gerichtshof ließ ſie durch den p. Toparkus befragen, ob ſie ſich ſchul⸗ 
dig bekenne, auch wurde fie zur Angabe ihrer perſönlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe und über die Beweggründe zu dem ihr zur Laſt gelegten Verbre⸗ 
chen befragt, worauf Toparkus ſeine Unterredung mit der Angeklagten 
nach den Regeln der Pantomimik bewirkte und demnächſt erklärte: daß 
die Angeklagte ſich zuvörderſt des ihr zur Laſt gelegten Diebſtahls ſchul⸗ 
dig bekenne, daß ſie den Unterrock zum Schutz gegen die Kälte ſelbſt 
angezogen, die beiden andern Kleidungsſtücke aber Leuten überlaſſen, 
die ihr zu Eſſen gegeben hätten. Ihre perſönlichen Verhältniſſe an⸗ 
langend, ſo ſei ihr Vater in einem Wirthshauſe in Folge Trunkes 
geſtorben, ihre Mutter und zwei Geſchwiſter ſeien gleichfalls verſtor⸗ 
ben, fie ſelbſt ſei demnächſt in das Haus eines großen Herrn aufge⸗ 
nommen worden, der viel Land und Vieh gehabt habe. Dort ſei ſie 
mit Nähen und Spinnen beſchaͤftigt worden und habe die Zimmer 
aufraͤumen müſſen. Nach dem Tode des Herrn habe die Frau fie 
aus dem Hauſe gewieſen und ſie ſei nachdem im Laude umherge⸗ 
zogen. Bei den Gryskaſchen Eheleuten habe ſie früher einmal und 
unlängſt abermals genächtigt, das letzte Mal habe ſie, während die 
Hausfrau früh Morgens die Kühe melken gegangen und nur 3 Kin⸗ 
der in der Stube anweſend geweſen ſeien, die in Rede ſtehenden Klei— 
der genommen, den Unterrock heimlich angezogen und die beiden an⸗ 
deren Röcke unter ihrem großen Tuche verborgen, nach Rükkunft der 
Hausfrau aber Abſchied genommen und ſich entfernt. Als ſie hier in 
Poſen ſpäter von den Beſtohlenen getroffen und angehalten worden 
habe fie zu entfliehen verſucht, weil ſie gefürchtet, die Beſtohlenen wire 
den fie ſchlagen. — Dieſer Erklarung fügt Herr Toparkus die Be⸗ 
merkung zu, daß die Angeklagte nicht den geringſten Begriff von Re- 
ligion, ſtrafender Gerechtigkeit oder von der Zeit habe. Als die Staats⸗ 
anwaltſchaft eine 4wöchentliche Gefängnißſtrafe beantragte und dies 
derſelben auf Verlangen des Gerichtshofes durch Toparkus mitge⸗ 
theilt wurde, gelang es nur mühſam, ihr einen Begriff davon zu ma⸗ 
chen, indem ihr Toparkus einige Male 30 Tage und Nächte an den 
Fingern vorzählte, worauf ſie zu weinen begann und deshalb befragt, 
vorgab, es thue ihr Leid, den ihr vorgeſtellten Damniſikaten beſtohlen 
zu haben. — Der Gerichtshof beſchloß in längerer Berathung das 
demnächst veröffentlichte Urtel, daß die Angeklagte des ihr zur Laſt ges 
legten Diebſtahls für nicht ſchuldig zu erachten, weil ſie keinen Begriff 
von Religion und ſtrafender Gerechtigkeit habe. — Als der Angeklags 
ten ihre Freiſprechung nebſt der Verwarnung, nicht mehr zu ſtehlen 
durch Toparkus mitgetheilt wurde, gab ſie unter fortwährendem Wel⸗ 
nen zu verſtehen, daß ſie nie wieder ſtehlen werde. Die Gründe ihrer 
Freiſprechung waren ihr nicht begreiflich zu machen. Toparkus er- 
Härte auch auf Befragen, daß fie bereits zu alt ſei, um in einer Taub⸗ 
ſtummenanſtalt Unterricht über Religion zu genießen, und daß er ſich 
genau davon überzeugt habe, die Angeklagte fei wirklich taubſtumm. 

Eine zweite heute öffentlich verhandelte Unterſuchungs⸗Sache 
gleichfalls nicht unintereſſaut, iſt folgende: Die unverehelichte Jo⸗ 
ſepha N. von hier iſt angeklagt, ſich eines falſchen Paſſes zu einer 
Reiſe von hier nach Hamburg, Lübeck und Bremen und zurück nach 
Poſen bedient zu haben. Ihr Vertheidiger führt aus, daß die An- 
geklagte durch eine hieſige Kupplerin gewaltſam nach dem Eiſenbahn⸗ 
hofe geſchleppt und mittelſt des ihr eingehändigten, auf den Namen 
„Bley“ lautenden Reiſepaſſes in ein Bordell nach Hamburg, dann 
nach Lübeck und Bremen geſchafft worden fei, daß fie alſo wider ihren 
Willen eins jener bemitleidenswerthen Geſchöpfe habe werden müſſen 
derer ſich Niemand annehme, die keinen Glauben verdienen und, von 
aller Welt verlaffen, gewiſſermaßen gezwungen ſeien, immer tiefer zu 
ſinken. Als es ihr endlich gelungen, ſich dieſer Lebensart zu entziehen 
und ihre Rückreiſe nach Poſen anzutreten, habe fie ſich keinen auf ihren 
Namen lautenden Reiſepaß verſchaffen können, weil fie dort keine Be⸗ 
kannte gehabt. Sie habe übrigens durch den Gebrauch des falſchen 
Paſſes Niemand am Vermögen beſchaͤdigt und der Gerichtshof möge 
dieſe Umftände für die Freiſprechung der Angeklagten in Erwägung 
ziehen. Nach längerer Berathung beſchließt der Gerichtshof, daß die 
Angeklagte, weil fie geſtändigermaßen ſich eines falſchen Reiſepaſſes 
bedient und gewußt habe, daß dieſer Paß nicht auf ihren Namen 
2 755 5 8 1 und mit 8 agen del hu zu beſtrafen fei. 
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ofen, den 21. 4 
War ae Ne Tora, A bentise Waſſerſtand der 
— Eingefunden hat ſich am 19. d. M. Abends beim Tiſch⸗ 
lermeiſter Heiurich eabwig itlerfraße Nr. 10 ein er 
Jagdhund mit weißer Bruſt, ledernem Halsband mit meſſingenem 
Hundezeichen, an einer circa 4 Fuß langen Kette. l 
* Liſſa, den 19. Februar. In der dritten Sitzung des hie- 
figen Schwurgerichtshofes wurde die Unterſuchungsſache gegen die 
unverehelichte Dorothea Fengler aus Ilgen, Kreis Frauſtadt, 
wegen Kindermordes verhandelt. Die Angeklagte iſt 19 Jahr alt 
vangeliſch und die Tochter des Häuslers Gottlieb Fengler aus 
Ilgen. Ihre Mutter iſt geſtorben; ſie lebte mit ihrer einzigen Schwe⸗ 
ſter Anna Roſine im Hauſe ihres Vaters, der ſich am 11. Oktober 
1853 erhängt hat. Ihr Ruf war unbeſcholten. Seit 2 Jahren will 
fie jedoch mit dem Ackerknecht Friedrich Schubert aus Übensdorf bei 
Frauſtadt bekaunt geworden und in Folge ihres vertrauten Verhält- 
niſſes zu demſelben, ward ſie am 4. Oktober 1853 von einem ausge⸗ 
tragenen, vollkommen lebensfähigem Kinde entbunden. Nach ihren 
Angaben wurde ſie von ihrem Vater hart behandelt und da er ſich 
über das Gerücht, welches ſich im Dorfe Ilgen über ihre Schwanger⸗ 
ſchaft verbeitet hatte, ſehr aufgebracht zeigte, ſich ſelbſt das Leben zu 
nehmen drohte, was er auch ſpäter wirklich zur Ausführung gebracht, 
ſo wagte ſie es auch nicht, ihren Zuſtand ihm früher, als etwa 11 
age vor ihrer Entbindung zu entdecken. Dieſer ſoll über die Mit- 
theilung ſehr entrüſtet geweſen ſein und ſie aufgefordert haben, ihren 
Zuſtand Niemandem zu eröffnen, dabei die heftigſten Drohungen ges 
gen ſie ausgeſtoßen haben. Die Entbindung geſchah nicht ſo heimlich, 
daß nicht die Schweſter der Angeklagten, die Anna Roſine, davon 
Kenntniß gehabt; die unnatürliche Mutter hatte jedoch das Kind 
unmittelbar nach der Geburt durch wiederholten Druck am Halſe mit 
n Fingern zu erwürgen geſucht. Nachdem Vater und Schweſter 
aus dem Hanſe entfernt hatten, vergrub die Angeklagte das 
Kind in dem hinter dem Hauſe befindlichen Garten. Bei dieſer Hand⸗ 
lung wurde ſie von 2 Zeugen geſehen. Mehrere andere entdeckten die 
Spuren der That und theilten dem Ortsſchulzen ihr Vermuthung mit. 
Die Leiche des Kindes ward ſpäter herbeigeſchafft und die Angeklagte 
geſtand nach anfänglichem Leugnen auf Verlangen ihres Vaters die 
That vollſtändig ein. Dieſes Geſtänduiß wiederholte ſie in der öffent⸗ 
lichen Schwurgerichtsverhandlung und die Mitwirkung der Geſchwo⸗ 
renen wäre hiernach ausgeſchloſſen geblieben. Allein der Vertheidiger 
der Angeklagten, Rechtsanwalt Nolte, machte auf Grund des $. 40. 
Tit. IV. des Strafgeſetzbuches geltend: wie die Angeklagte bei 
der That in ihrer freien Willens beſtimmung fich nicht 
befunden habe, darin vielmehr durch Drohungen Sei⸗ 
tens ihres Vaters befördert worden ſei. Hierüber blieb dem⸗ 
nächſt den Geſchworenen die Entſcheidung, die auf Grund der ihnen 
vorgelegten Fragen, die Angekl. natürlich der That für ſchuldig erklär 
ten, deren freien Willen bei Verübung derſelben, jedoch in Ueberinſtim⸗ 
mung mit der Vertheidigung verneinten, worauf der Gerichtshof 
auf Grund des oben allegirten §. 40. das augeſchuldigten Verbrechen 
als nicht vorhanden annahm und die Angekl. freiſprach. 
© Oſtrowo, den 18. Februar. Die Wochenmaͤrkte, welche des 
Montags hier abgehalten wurden, gehörten ſeit lange zu den beden⸗ 
tendſten und trugen wohl am weſentlichſten dazu bei, daß Oſtrowo 
trotz ſo vieler von ihm gebrachten Opfer ſich dennoch ziemlich hob. — 
Die meiſten der hieſigen Bürger, namentlich aber der kleinern Hand⸗ 
werker, ſind darauf angewieſen, von dem Erlös am Markttage die 
ganze übrige Woche zu leben und eben dieſe Ausſicht auf eine ſichere 
Einnahme am Markttage mußte den erlahmenden Muth häufig heben 
und ſtarken zur Ausdauer und neuen Anftrengungen. Oſtrowo eignet 
ſich in Folge feiner Lage nahe der Polniſchen und Schleſiſchen Grenze 
beſonders als Centralpunkt für den Abſatz landwirthſchaftlicher Er— 
zeugniſſe. Der Zudrang von Käufern aus Schleſien und den benach⸗ 
barten Städten war ſtets bedeutend und in Folge deſſen und well jeder 
Produzent die ſichere Ausſicht auf Abſatz ſeiner Erzeugniſſe hatte, fans 
den ſich auch die Verkäufer ſtets ſehr zahlreich ein und der Verkehr 
war ſonach ein ſehr lebhafter und fün die Stadt Nutzen bringend. 
Die Theuerung der Lebensmittel, welche wohl jetzt uberall drük⸗ 
kend auf den Konſumenten laſtet, brachte theilweiſe die Meinung 
hervor, daß die hier zum Markt kommenden fremden Käufer dieſe 
heuerung verurſachen und man glaubt darin ein betten Aft her 
den zu haben, wenn man dieſem Andrange dadurch einen Abſtuß ver⸗ 
ſchaffe, daß man den Wochenmarkt auf einen ſolchen Tag verlehe, an 
welchem gleichzeitig in den Nachbarſtaͤdten die Wochenmärkte fallen. 
Die Verlegung des Markts von Montag auf Dienſtag wurde bean- 
tragt und es erfolgte die Genehmigung dieſes Antrags, gegen den gewiß 1 
der hieſigen Einwohner geſtimmt hätten, wenn ſie um ihre Meinung gefragt 
worden wären. — Der Grund, daß dadurch, daß die Dominialbeſitzer den 
Sonntag dazu anwenden, die Packung und Aufladung des Getreides über— 
haupt die Vorkehrungen für den Montagmarkt durch ihre Leute bewerkſtel⸗ 
ligen zu laſſen und dieſe ſonach vom Beſuch des Gottesdienſtes abge— 
halten werden, wird durch die gegründete Sachlage gänzlich widerlegt, 
nach welcher größere Grundbeſitzer bekanntlich ſehr ſelten Getreide in 
Menge hierher zum Markt ſtellen, ſondern ihre Vorräthe meiſt im 
are: vom Lager verſchließen und den Käufern direkt zuſtellen. Daß 
biefe Berfenbungen häufig des Sonntags geſchehen, iſt leider wahr; allein 
damit ſteht der Wochenmarktstag nicht einmal in entfernteſter Bezlehung. 
Der hieſige Markt wird meiſt von Ruſtikalbeſitzern beſtellt, und dieſe 
haben, da die Wege nach hier aus der Umgegend meiſt chauſſirt und 
gut find, nicht nöthig, die Sonntagsfeier zu vernachläſſigen, ſondern 
koͤnnen, wenn ſie mit Tagesanbruch des Montags ihre Wagen bela— 
den, noch zu guter Zeit zum Markte hier eintreffen. 
eit die Verlegung des Markttages von Montag auf Dienſtag 
erfolgte, hat ſich die Zahl der fremden Käufer, aber mit dieſen in 
ungleich größerem Maße auch die Zahl der Verkäufer vermindert, 
fo daß die Lebensmittel faſt durchweg theuer und oft gar nicht in aus: 
langender Quantität zu haben find. Dies iſt indeß noch nicht die 
wichtigſte Folge der neuen Einrichtung; viel wichtiger wirkt der gänz⸗ 
lich dadurch verminderte Verkehr auf die hieſigen Handwerker, wenn 
ihnen dieſe Markttage, wie es jetzt die Praxis bereits lehrt, nicht den 


Stadt ⸗Theater zu Poſen. 
Vielſeltigen Wünſchen zufolge treten in Zukunft 
bei gewöhnlichen Vorſtellungen wieder ftatt des 
Abonnements die billigeren Tagespreiſe ein, 
l dies jedes Mal auf der Affiche bemerkt 
en. 


Donnerſtag den 23. Februar. Erſte Gaſt vor⸗ 
ſtellung der bioplaſtiſchen Ballettänzer⸗ 


und Pantomimen⸗Geſellſchaft des Herrn 
Giovanni Vitiaus Rom. 

Freitag den 24. Februar. Zum Benefiz des Hrn. 
und der Frau Rennert. Zum 1. Male: 
und Apotheker. Komiſche Oper in 3 Akten 
von Dittersdorf. 

nabend den 25. Februar. Zweite Gaſtvor⸗ 
Fra des Herrn Giovanni Viti aus Rom. Heinrich Rennert und Frau. 


vierten Theil deſſen bringen, was ihnen die Montagsmaͤrkte früher 
brachten, fo ſtellt es ſich heraus, daß die jetzt überhand nehmende Ver⸗ 
armung noch ſich ſteigern muß, und Vicle der jetzt noch mühſam ihre 
Steuer zahlenden ſich in Unterſtützung Bedürftige verwandeln werden. 
Auch iſt noch ein Umſtand nicht zu überſehen. Früher ſah man in 
den Schänken des Montags wohl Fremde, ſelten aber hieſige Ein⸗ 
wohner, da dieſe ihren Marktgeſchäften oblagen; jetzt geht ein Theil 
der Handwerker, weil er gewohnt war, den Montag außer dem Hauſe 
thätig zu ſein, an dieſem Tage in die Schänke, die er, da er Dien— 
ſtags jetzt wenig Abſatz hat, auch an dieſem Tage, an dem er ſonſt 
ſchon wieder fleißig war, haufig beſucht, um feinen Kummer momen— 
tan zu betäuben. 

Möchte die Stadtverordneten-Verſammlung, die von vornherein 
gegen die Verlegung des Markttages geweſen ſein ſoll, bald geeignete 
Schritte thun, die Rückverlegung des Marktes auf den Montag gehö- 
rigen Orts zu bewirken und die betreffende höhere Behörde ihrem An⸗ 
trage geneigtes Gehör ſchenken. Dieſen Wunſch theilen ſelbſt Diejeni⸗ 
gen, welche für die Neuerung geſtimmt waren, jetzt aber gewiß ſchon zu 
der Ueberzeugung gelangt ſind, daß dieſe Sache für Oſtrows eine Le— 
bensfrage iſt. 

5 Bromberg, den 19. Februar. Nach dem Urtheile Sachver⸗ 
ſtändiger iſt die Ausführbarkeit einer Ueberrieſelung der Netzewieſen 
angenommen worden. Die Königl. Regierung hat ſich beſonders für 
dieſes Unternehmen intereſſirt und die Vorarbeiten ausfübren laſſen. 
Wie es heiß, ſollen 15,000 Morgen Wieſengrund überrkeſelt werden, 
wofür der Koſtenbetrag auf 80,000 Rthlr. veranſchlagt iſt. Auf die 
Stadt Labiſchin kämen hiernach 28,000 Rehlr., der Reſt wäre auf die 
ſonſtigen Beſiger zu vertheilen. Die ſtädtiſchen Bewohner Brombergs 
befigen circa 2000 Morgen Wieſen, deren Ueberrieſelung ungefähr 
10,000 Rthlr. koſten würde. Gegenwärtig werden durchſchnittlich pro 
Morgen etwa 6 Ctr. Heu gewonnen, wogegen nach der ſtattgehabten 
Ueberrieſelung ſich der Heuertrag auf 16 Ctr. Pro Morgen ſteigern dürfte. 
Da man nach der Ueberrieſelung auf den Morgen eine um 2 Fthlr. 
höhere Pacht berechnet, fo wären die Koſten dieſes gewiß ſehr erfprieß- 
lichen Unternehmens in 5 Jahren gedeckt. 

Vor Kurzem war wegen Schiffbarmachung der Netze eine Der 
putation aus der Gegend von Pakosé bei dem Herrn Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten v. Schleinitz. Die Deputation will die Ausführbarkeit der 
Schiffbarmachung nachgewieſen haben, da die Netze durch mehrere 
Seeen fließt. Die Koſten des Unternehmens follen circa 200,000 Rtl. 
betragen. Die Stadt Pakosec hat ſich erboten 2000 Rthlr. beizutra⸗ 
gen, auch ſind mehrere Beſitzer zu Opfern bereit. 

Aus den benachbarten, an der Weichſel gelegenen, Dörfern hö— 
ren wir hier vielfache Klagen über den aus ſeinen Ufern getretenen 
Weichſelſtrom. In Langenau haben mehrere Bewohner eiligſt ihre 
Häuſer verlaſſen müſſen, um ſich vor den andringenden Waſſerfluthen 
zu retten. Die Bromberg-Thorner Chauſſee, welche im vorigen Jahre 
einen Durchbruch erlitt, iſt von dem Waſſer faſt erreicht, und dürfte 
bei weiterem Steigen leicht überfluthet werden. In Schwetz iſt das 
Waſſer bis in die Straßen der Stadt gedrungen; einige Häuſer ſollen 
bis an die Dächer unter Waſſer ſtehen. a 

Herr Viti wird hier mit feiner Künſtlergeſellſchaft morgen die 
letzte Vorſtellung geben und ſodann nach Poſen reiſen.“) Trotz einer 
ziemlich bedeutenden Kälte und eines ſehr ungeſtümen Wetters war 
die Benefiz : Vorftellung des Gymnaſtikets Alfonſo am 15. d. M., in 
welcher er den Braſilianiſchen Affen Jocko, darſtellte, ſehr gut beſucht. 

In voriger Woche wurde in dem benachbarten Gliniker Forſt von 
einigen Kindern ein Mann erfroren gefunden. Derſelbe ſaß zuſam⸗ 
mengekauert an einen Baum gelehnt. Wie die ſofort angeſtellte Un⸗ 
terſuchung ergeben, iſt der Unglückliche der Arbeitsmann Miehlke aus 
Wilczak, der ſeit einigen Tagen vermißt und vergeblich geſucht wor⸗ 
den iſt. Der Erfrorne war ſeit einigen Wochen krank und lag am 
Nervenfieber darnſeder. In einer Nacht ſtand er im Fieber-Paroxis⸗ 
mus plotzlich auf, kleidete ſich an, ſtieß ſeine Frau, die ihn halten und 
wieder ins Bett bringen wollte, von ſich und lief aus der Stube hin⸗ 
aus ins Freie. Die Frau eilte in ihrer Angſt zu den Nachbarn und 
ſchrie um Hülfe. Ehe dieſelbe jedoch erſchien, war der Fieberkranke 
verſchwunden. Zwei Tage darauf brachte man ihn als Leiche nach 


Hauſe. N A 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas enthält in Nr. 40. folgende Correſpondenz von der 
Tärkiſchen Grenze vom 7. Februar: „Die letzte Poſt aus Buka⸗ 
reſt hat nähere Details über den am 3. d. Mis. unternommenen An- 
griff der Türken auf Dzſurdzewo (vergl. unt. Donaufürftenth.) gebracht. 
Zwei Türkische Kolonnen, jede 1500 Mann ſtark, ſetzten an dem ge⸗ 
nannten Tage um 6 Uhr Morgens über die Donau; die eine landete 
unterhalb Dzjurdzewo, die andere auf der Inſel Mokan, in der Nähe 
dieſer Stadt. Das Treffen auf der Inſel war nur kurz und nicht von 
Bedeutung. Kaum waren nämlich die Türken ans Land geſtiegen, ſo 


wurden ſie von General Soimanoff angegriffen und gezwungen, auf 


ihren Fahrzeugen zurückzukehren. Die Infel gehört zu den am ſtärk⸗ 
ia Kuh Poſitionen der Ruſſen. Uebrigens hatte der Angriff von 
Türkiſcher Seite, der durch die Batterie von Ruſtſchuk unterftügt wurde, 
nur den Zweck, die Aufmerkſamkeit der Ruſſen von dem gleichzeitig 
ſeitwärts unternommenen Angriff auf Dzjurdzewo abzutreiben. Um 8 
Uhr Morgens ſtanden die Türkiſchen Truppen, welche etwas weiter 
oberhalb über den Fluß geſetzt waren, vor der Stadt, warfen plötz⸗ 
lich die Ruſſiſchen Vorpoſten zurück und begannen den Angriff auf 
Dzjurdzewo an der Stelle, wo die alten Kaſernen ſtanden. Die Ein⸗ 
wohner retteten ſich durch die Flucht, indem ſie ſich in der größten Eile 
auf den Weg nach Bukareſt machten. Der Kampf, der faſt ausſchließ⸗ 
lich mit dem Bafonnett geführt wurde und ein fürmlicher Zweikampf 
war, dauerte bis gegen 12 Uhr Mittags und war außerordentlich blu⸗ 


*) Die erſte Vorſtellung wird hier Donuerftag fattfinden. Sonn⸗ 
tag wird „der Prophet“ zum 5. mal gegeben werden, weil wegen der 
geſtrigen Ueberfüllung des Hauſes viele Perſonen auch von außerhalb, kei⸗ 
nen Eintritt gefunden haben. Künftig werden zu den Vorſtellungen „des 
Propheten“ ſtets die beiden größten Logen als Fremdenlogen bis zu An⸗ 
fang der Vorſtellung reſervirt bleiben. D. Red. 


Fremdenlogen reſervirt. 


Doktor 


Publikum ergebenſt ein 


Sonntag den 26. Februar. Der Prophet. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Es bleiben 
zu dieſer Vorſtellung bis zum Tage derſelben drei 


u ihrer Benefiz⸗Vorſtellung? Doktor und ; 
ee 2 Mn laden ein geehrtes Wir erſuchen diejenigen Herren Kaufleute, wel⸗ 


tig. Auf beiden Seiten wurden große Verluſte erlitten; auch ein Ruſ⸗ 
ſiſcher Oberſt fiel. Als die Ruſſen von der Inſel Mokan Unterſtüz⸗ 
zung erhielten, zogen ſich die Türken in der größten Ordnung hinter 
die Donau zurück und ſchloſſen ſich wieder in Ruſtſchuk ein, das in der 
letzten Zeit ſehr ſtark befeſtigt worden iſt. 

Aus dem Kampiner Kreiſe, welcher der Siebenbürgiſchen 
Grenze am nächſten liegt, wurden 500 Wagen zum Transport 
der Hüͤlfstruppen nach Dzjurdzewo requirirt. Die Bauern flüch⸗ 
ten ſich in die Gebirge. Nicht blos bei Dzjurdzewo, ſondern 
auch auf der ganzen Donaulinie werden die Scharmützel immer häu⸗ 
ſiger. Es vergeht kein Tag, an dem es nicht bei Galatſch, Braila, 
Kalaraſch, Oltenitza, Dzjurdzewo, Slobodſch, Turem oder Kalafat 
zu einem blutigen Zuſammenſtoß käme. Auf beiden Seiten wächſt der 
veligiöfe Fanatismus mit jedem Tage, ebenſo der erbittertfte National⸗ 
haß und die tiefſte gegenſeitige Verachtung. Der gegenwärtige Krieg 
iſt offen für einen Religionskrieg erklärt worden. Die neugebildeten 
Korps von Freiwilligen werden nach der Nationalität in ein Griechi⸗ 
ſches, Bulgariſches, Serbiſches und Albaniſches eingetheilt. Die Aus 
mänen als ſolche werden nicht zur Bildung eines Freiwilligen-Korps 
verwendet; Andersgläubige werden gar nicht angenommen, und zwar 
aus dem Grunde, weil die Ruſſen beſchloſſen haben, im Falle des Ueber⸗ 
ganges über die Donau, die verſchiedenen Völkerſchaften zu einem Auf⸗ 
ſtande zu bewegen. Seit dem letzten Treffen bei Kalafat iſt die Zahl 
der Freiwilligen fortwährend im Wachſen. 3 

Es iſt berichtet worden, daß das Städtchen Turno beim Einfluß 
der Aluta in die Donau von den Türken, welche am 18. Januar Über 
die Donau ſetzten, groͤßtentheils verbrannt worden ſei. Dieſe Nach⸗ 
richt beſtätigt ſich. Die Türken entſchuldigen ſich damit, daß die Be⸗ 
wohner dieſes Städtchens ſich mit den Koſaken verbunden und ge⸗ 
meinſchaftlich mit dieſen die Türken mit bewaffneter Hand zurückge⸗ 
trieben hatten. Die Lage der Bewohner der Donaufürſtenthümer ge⸗ 
ftaltet ſich unter ſolchen Umſtänden immer trauriger und mißlicher. 


Landwirthſchaftliches. 

Düſſeldorf, den J. Februar. Bei uns macht gegenwärtig ein 
Kaffee⸗Surrogat unter dem Namen: echter Deutſcher Kaffee, ſehr viel 
von ſich reden! Es iſt nämlich einem unſerer geachtetſten Mitbürger, 
dem Verfaſſer verfchiedener naturwiſſenſchaftlicher Schriften, Herrn 
Krah, durch mehrjähriges Forſchen und angeſtellte Verſuche gelungen, 
ein dem Kaffee ganz ähnlich ſchmeckendes Produkt aus verſchiedenen 
nahrhaften, beſenders ſchleimauflöſenden Pflanzen zu bereiten, wel⸗ 
ches ſich durch feine Billigkeit und wohlthätige Wirkungen bei den 
meiſten Krankheiten fo auffallend bewährt hat, daß nicht allein die 
unbemittelten, ſondern auch die begüterten Stände ſich deſſelben — ſtatt 
des ſonſt ſo theuren und der Geſundheit ſchädlichen ausländiſchen Kaf⸗ 
fee's — bedienen! 

München. — Dr. Cruſius hat auf feinem Gute am Fuße des 
Erzgebirges ein eigenes Verfahren bei dem Tabackbau vorgenommen. 
Nach der „Agronomiſchen Zeitung“ wird dieſes Verfahren in Holland 
und in der Baieriſchen Pfalz mit ſehr günſtigem Erfolge angewendet. 
Die Tabackpflanzen werden nämlich verſtüppt, d. h. ſie werden aus 
dem Samenbeete erſt in ein Vorbereitungsfeld und aus dieſem auf den 
bleibenden Standort verſetzt. Die Vegetationszeit wird durch das 
zweimalige Verſetzen verkürzt und dieſes iſt von ſehr geringen Koſten. 
In den erſten Tagen müſſen die Pflanzen am Vermittelungsfelde be⸗ 
deckt werden. Dr. Hartſtein berichtet, daß ein ähnliches Verfahren beim 
Hopfenbau in England ſich bewäbrt und hohe Erträge geliefert habe. 
Die zur Anlage neuer Hopfengärten beſtimmten Fechſer werden auf gut 
zubereitete Beete angepflanzt, im nächſten Jahre darauf erſt in die 
eigentliche Anlage verſetzt. Die Pflanzen, nur einzeln geſetzt, liefern 
ſchon im erſten Jahre der Auspflanzung einen halben Erkrag, 25 
eine ſolche Anlage dauert auch länger. Für den Tabad- und Hopfen⸗ 
bau dürfte dieſe Mittheilung zur Verbeſſerung beider Kulturen nicht 
ohne Intereſſe ſein. 


Perſonal⸗ Chronik. 
Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. H. J. F. Kuntze 
hat ſich in Liſſa niedergelaſſen. 8 
Der Wundarzt erſter Klaſſe, Aſſiſtenz-Arzt im 5. Königl. Artillerie 
Regiment, A. Lorkowski, iſt als ausübender Geburtshelfer approbirt worden. 
Der Wundarzt erſter Klaſſe, Aſſiſtenz-Arzt im 11. Königl. Inf.⸗Regt, 
J. B. M. Büttner, it als ausübender Geburtshelfer approbirt worden. 
— ... — ——— — 
Angekommene Fremde. 
Vom 21. Februar. | 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Karsnieli aus Emchen, 
v. Dobrzyeki aus Baborowo, v. Sezawinski aus Brylewo, Stock aus 
Wielkie und Laſzezewski aus Jezewo; Hauptmann a. D. v. Stie ler 
aus Subötfa; Probſt Ullin aus Skawoſzewo; Partikulier v. Wolicki 
aus Warſchau und Guteb. v. Sempokowski aus Gowarzewo. 
e L ane Walz aus Buſzewo; Kommiſf. 
yſzynski aus Smogulee; Gutspächter Sobecki aus! ; 
„Gutsb. Nowacki aus Chladowo. Braeiſzewo und 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Grafen Bninski aus Pamiatkowo, Czapski 
aus Bukowiee und v. Przykuski aus Starkowiee. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Adler aus Berlin und 


Kirchner aus Schneeberg; Kommiſſarius Fiſcher aus D ik; 
Inſpektor Göppert aus Jaroein. . eh 5 * 


HOTEL DE PARIS. Inſpeftor Hildebrand aus Oziakyn; die Guts⸗ 
beſitzer v. Wilkonski aus Chwalibogowo und v. Korytowski aus Gro⸗ 
chowisfo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Czapski aus Kuchary, v. Kar⸗ 
kowski aus Gollancz, v. Sulerzyckt aus Zbechy und Gutsp. Reißert 


aus Lubnica. 

HOTEL DE BERLIN, Kaufmann Glaß aus Grätz; Kämmerer Nas 
wrocki aus Sulmierzyee; Paſtor Heſſe aus Wreſchen; Oek.⸗Kommiſſ. 
Bruchmann aus Wollſtein; Rendant Meißner aus Dembno. 

DREI LILIEN. Gaſtwirth Szukalski aus Czaruifau. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Wolfiohn aus Neuſtadt b. P. 

EICHENER HORN. Fuhrwerksbeſitzer Weiß aus Schrimm; Gymna⸗ 
fat Hellmich aus Chodzieſen; Wirthſchafter Olſzewski aus Ghwak⸗ 
kowo; Kaufmann Kanter aus Samter. a a 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pflaum aus Nawiez, Jabkonski 
aus Grätz und Brach aus Birnbaum. Gosli 

GOLDENES REH. Sandelomann Aronfehn aus Mut. Goslin und 
Wirthſchafterin Frau Rutſch aus Neudorf. 

PRIVAT. kes, Stud. theol. Kirſcht aus Breslau, log. Waſſerſtr. 
Nr. 28. 


Die Erthellung des Privat » Unterrichts an die 
Handlungs⸗Lethrlingechriſtlichen Bekenntniſſes 
im kaufmanniſchen Rechnen findet jeden Mittwoch 
Abends von 7 bis 8 uhr im Lokale des In⸗ 
duſtrie⸗Vereins im Hoötel de Saxe ſtatt. 


che die Theilnahme ihrer Lehrlinge an dieſem Unter⸗ 
richte wünſchen, ſolche zum pünktlichen Beſuche an⸗ 


zuhalten und bemerken gleichzeitig, daß in künftiger 
Woche mit Ertheilung des Privat- Unterrichts in 
der Franzoͤſiſchen Sprache begonnen werden 
ſoll. Poſen, den 21. Februar 1854. 
Der Borftand des Unterſtützungs-Vereins 
für hriftliche Handlungsdiener. 
EEE TEE EEE TEE EEE 
Heute Mittwoch den 22. Februar findet im! 
naturwiſſenſchaftlichen Vereine der 
8 eilfte Vortrag 
% ſtatt. Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Hr. Rit ſchl 
2 wird über die Beziehungen der Mollus⸗ 85 
ten zum Menſchen ſprechen und zwar im 7 
2. Saale der Königlichen Luiſenſchule. 2 
Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 2. 
ſind in den Buchhandlungen der HH. Mitt⸗ 
L ler und Zupanski für 10 Sgr. zu haben. 
ö Der Vorſtand 2 


b des naturwiſſenſchaftlichen Vereins. 


Sasse DU 

Mittwoch den 22. Februar Abends 8 Uhr & 
Vortrag über Chemie im Verein für 3 
Handlungs: Diener. 
Sendoeneensesenese ngen 


Auktion. 


Mittwoch den 22. Februar e. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich im 
Auktionslokale Breiteſtr. Nr. 18. 


für Rechnung auswärtiger Häuſer 
mehrere Kiſten echt Chi⸗ 
ueſiſchen grünen Thee und 
100 Flaſchen Schweizer 
Abſinth 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auttions⸗Kommiſſ. 
Die zu den Gütern MWIry c. a. gehörigen herr 
ſchaftlichen Krüge zu Wiry, Gluſzyn, Babki, 
Kamionek, Szezytnik und der Kaczemker 
Fähre, ſollen von Georgi c. auf 6 Jahre meiſt⸗ 
bietend und zwar zuſammen verpachtet werden, wozu 
Montag den 6. März e. früh 9 Uhr 
in hieſiger Kanzlei Termin anfteht und kautions— 
fähige Pachtluſtige eingeladen werden. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen können jederzeit hier eingeſehen 
werden. 
Wiry, den 20. Februar 1854. 
Das Wirthſchafts-Amt. 


DU HEA R ER As 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


Daa BAL ARABIBA 
ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


5 
BARRY DU BARRY & (0, 
77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Kevalenta-Staaten und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
iſt und fein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 
Heilkraft entwickelt. 

Die BBevalenta Arabien wird bei 
mir und den Herren Unter⸗Agenten zu fol⸗ 
enden feſten Preiſen verkauft: 
ie Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1 Rtl. 


Dad RUE 


= 
2 
2 
81 
= 


5 Sgr.) mit Deut⸗ 


desgleichen 2 =» 1 27 (ſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 1. 20 = (niſcher Gebr. 
desgleichen 12 = 9: 15 ) Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt au ſich prüfen 
könne, habe ich 1 Pfund» Dofen bezogen, die ich 
a 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 
in der Provinz Poſen: 
Unter- Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Pofen, 
woſelbſt die Kevalenta Arabica zu den oben ange⸗ 

gebenen Preiſen echt zu haben ift: 


oo RE Herr E. Laskiewiez sen. 
— Ostrowo — Cohn & Comp. 
— Milos!!! — Brzyzowski. 


4 Levy Grünberg. 
— Wongrowitz. R. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem ‚heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur u'bertragen, und wird derſelbe Unter- 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf⸗ 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näherten Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, dere 11. Februar 1853. 


Suin de Boutemard 


4 


| Bekanntmachung. a 
Hagelſchaden⸗ und Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Schwedt. 


Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, fo wie denjenigen, welche derſelben beitreten wollen, ma⸗ 
chen wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Kaufmann Herrn Theodor Baarth zu Poſen 


die Haupt-Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. 


Wir erſuchen deshalb, ſich in allen unſere 


Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an Herrn Theodor Baarth zu wenden, indem derſelbe nicht allein 
Verſicherungs⸗Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen Formu⸗ 


lare verabreichen wird. ; 
Schwedt, den 21. Januar 1854. 


0 So eben empfing ich wiederum direkt aus 
& Paris eine neue Sendung 
€ Pate Peetornle de Na- 


ne d' Arabie ud x 
6 N SiropLenitifgectors le, 
II. Klon, pharmnrien. 

Die Wirkſamkeit dieſer Mittel gegen Hei— 
erkeit, Huſten und andere katarrha⸗ 
iſche Lungenaffektionen hat ſich vielfäls 
ig bewährt und empfehle ich ſolche beſtens. 

A. Renee, Breiteſiraße 6. 
DREI EI UI NT, 
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; 22 se. äromat. Zahn-Pasta; 5 Sgr. 


Cres S 


gewinnt vermöge ihrer anerkannten EW ECK 


mässigkeit zur Couservirungder Zähne 


und des Zahnfleisches und ihrer we- | 


sentlichen Werzüge vor all den verschiede- 
nen Zahnpulvern eine sich immer steigernde 
rühmliche Anerkennung in den weitesten Krei- 
sen und ist auf den gutachtlichen Antrag des 
Königl. Ober-Medieinal- Ausschusses 
neuerdings auch von dem HNönigl. Baier. 
Staats- Ministerium privilegirt 
worden. — Das alleinige Depot von Dr. 

s Zahn- 
Seife für Posen befindet sich bei Lecce. 
Joh. Meyer, Neuestrasse, so wie auch 
in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. 
Hi Beleites; Czarnikau, Ernst Wolf; Fi- 
lehne, Heim. Brode; Fraustadt, C. W. Wer- 
ner’s Nachfolger; Gnesen, J. B. Lange; 
Grätz, Hud. Mützel; Kempen, Gottschalk 
Fränkel; Krotoschin, 4. E. Stock; Lissa, 
Moritz Molljun.; Meseritz, A. H. Gross & Co.; 
Ostrowo, Cohn & Comp.; Pinne, Abrah. 
Lewin; Pleschen, Joh. Nebesky; Ra wien, 
J. P. Ollendorff; Schmiegel, Jacob Ham- 
burger;Schneidemühl, J. Kichstädt; S e hö n- 
lanke, C. Leffmann; Schubin, G. A. Albrecht; 
Schwerin a. W., Mor. Müller, Trzemeszno, 


GER Meue Meſſinger Eitronen U 
empfiehlt in ſchoͤnſter großer Frucht pro 100 Stück 
2 Rthlr. 10 Sgr., das Dutzend 9 Sgr. 
Esidor Appel jun. 
Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bank 
Friſehe Pfundhefen 
a 54 Sgr., offerirt 
Michaelis Peiser. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich hier als Handſchuh— 
macher etablirt und alle in mein Fach einſchlagende 
Artikel, als: Handſchuhe, Tragbänder, Cravatten 
u. ſ. w., ſtets vorräthig habe. Ich bitte daher, mich 
mit recht zahlreichem Zuſpruch und Aufträgen gü— 
tigſt beehren zu wollen, wobei ich jederzeit die promp— 
teſte Ausführung und billige Preiſe verſpreche. 

J. Thiem, Handſchuhmacher, 
Breslauerſtr. Nr. 2. 


Wirklicher Ausverkauf. 

Da ich beabſichtige, meine Weißwaaren und Stik⸗ 

kereien ſchnell zu räumen, ſo werden ſolche vom 

heutigen Tage ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

verkauft, worauf ich mir erlaube ein geehrtes Pu⸗ 
chen. 

blikum e 11 2 as Markt Nr. 95. 


Die Berliner Strohhut⸗Waſch⸗ und 
Appretir⸗Anſtalt 


von A. Henselait, 
zur Zeit in Poſen Friedrichsſtr. Nr. 28, im Hauſe 
des Herrn Zychlinski, 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur Umar⸗ 
beitung von Italiener, Bordüre und 
Roſihaarhüten jeder Art nach den neueſten 
diesjährigen Facous, fo wie zur Wäſche und Fran⸗ 
zöſiſcher Bleiche. Den Herren Putzhändlern bei Ueber⸗ 
lieferung von Dutzenden die Berliner Fabrikpreiſe. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt zur Beförderung ins Gebirge, 
und verſichert deren beſte Beſorgung 
C. E. Nitſche in Schmiegel. 


8 60 Satz Kämme nebſt Triebſtecke 
von weißbuchenen Stammenden ſind 
bei dem Unterzeichneten im Einzelnen, ſo wie 
auch im Ganzen billig zu verkaufen. 
Schmiegel, den 20. Februar 1854. 
Fr. Nerlich. 


BARRY DU BARRY & CO, 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — 


22 Omen) 
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5 

; 

; 


Das Direktorium. 


PET ger 


| Nebbrucher 


Milchkühe mit Kälbern 


bringe ich 


Donnerſtag den 23. Februar c. 


nach Poſen und logire in 


ji 


Eichborn's Hotel. 
Aenne ee. 


Zwei elegante Masten: Anzüge für eine 
Dame und einen Herrn ſind zu verleihen Berliner 


Straße Nr. 14. eine Treppe hoch. 

Im Sarbinowoer Milchkeller, Breslauerſtraße 
Nr. 31., iſt, um den vielfachen Wünſchen wieder 
nachzukommen, von heute ab täglich friſche But⸗ 
ter und Buttermilch zu haben. 


Im Ddeum it eine Parterrewohnung mit 7 
Stuben und Küche, mit und ohne Stallung; in 
der Bel⸗-Etage zwei Wohnungen mit 3 und 4 Stus 
ben nebſt Küchen und Zubehör vom 1. April ab zu 
vermiethen. 
Eine möblirte Parterre-Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then und gleich oder zum I. März zu beziehen bei 
Hildebrand, Koͤnigsſtr. Nr. . 
In der Nähe des Marktes iſt eine große Stube 
mit oder ohne Möbel an einen einzelnen Herrn vom 
1. April c. zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
Herrn Oswald Neufeld, Markt Nr. 91. im 
Laden. 
Eine zertretene goldene Buſennadel iſt den 20. d. 
Abends im Theater gefunden worden. 
Fr. Wallner. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 19. Februar. Das Wetter bleibt 
veränderlich. Nachts Froſt, am Tage Thauwetter. Klare 
Luft wechſelt mit Schnee und Nebel. 

Das Getreide-Geſchaͤft blieb in den letzten Tagen 
leblos. 

Der Krieg im Oſten wird von den beim Getreide— 
handel Betheiligten fortwährend mit der gefpannteften 
Aufmerkſamkeit verfolgt. Es kann dies nicht Wunder 
nehmen, denn von allen Geſchäftsbrauchen wird keine 
unmittelbarer dadurch berührt, als eben das Getreide- 
geſchäft. Alle anderen Uebelſtände, geſtörte Kreditver⸗ 
verhaltniſſe, Mangel an Verdienſt ꝛc. treffen dieſen Ge⸗ 
ſchaͤftszweig natürlich immer in eben ſolchem Maße wie 
den ganzen übrigen Verkehr bei jedem anderen großen 
Kriege. Aber der Kampf, welcher jetzt ſchon ſeit Mo⸗ 
naten geführt wird, wirkt gerade beſonders ſtörend auf 
den Getreidehandel der Welt. Der Haupt-Kampfplatz 


| 


Preussische Fonds. 


ZI. Brief. | Gold. 

Freiwillige Staats-Anleibe . .. .. - 44 — 99 

Staats-Anleihe von 1850 444 — 987. 

dito von 1852 44 — 987 
dito von 1853 4 — 944 

Staats-Sebuld- Scheine 33 — 87 

Seechandlungs-Prämien- Scheine. — 140 — 

Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 33 — — 

Berliner Stadt- Obligationen 43 984 — 
dito dito | 3 — = 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriele .. . 33 — 97} 

Ostpreussische dito —. 434 — 90 

Pommersche dito 31 98 — 

Posensche dito SM Anl me — 
dito neue dito? % ( 920 

Schlesische dito Sa 31 et Bir, 

Westpreussische dito BEER u; | 0 — 9) 

Posensche Rentenbriefe........ 1 — 937 

FFF 4 107 — 

Lassen-Verelns-Bank-Aktien 141 — — 

BouisW’or , d eee een, — — 1083 

Ausländische Fonds. 
— — — — AL— 
Zf. | Brief. Geld. 

— — — 

Russisch-Englische Anleibke .. 5 992] 993 
dito ito Boa PER: 4 | 873) — 
dito 1—5 (Stgl). 4 31 
dito P. Schatz bl. 4 — 751 

Polnische neue Pfandbriefe 4 914 — 
de O e 4 — — 
die e 5%. — 2 
gie e e ee ar zu 5 898 — 
NE 3 

Kurhessische 40 Rthlr.. 5 — 3210 — 

Badensche 35 F Il. — 4 — 221 — 

Lübecker St.-An leihe. . 


Die jüngsten politischen Ereignisse in der Orientalisch 
sehr 8 Eindruck, und obgleich noch immer kein Ueber 


ſind Provinzen, welche in den letzten Jahren unter den 
Getreide » Exportirenden Ländern eine der hervorragend⸗ 
ſten Stellen einnehmen. Die friegführenden Armeen 
ſind größtentheis aus Männern zuſammengeſetzt, vie in 
den fruchtbarſten Ländern der Welt in Aegygten, Rou⸗ 
melien und den greßen Ruſſiſchen Ebenen dem Feldbau 
oblagen und mit dem ungeheuren Ueberſchuſſe ihrer 
Produkte die dichte Bevölkerung der Fabrikdiſtrikte des 
Weſtens ernährten. Während jetzt in ihrer Heimath ihre 
Felder brach liegen, wenden ſie die ganze Kraft und 
Geſchicklichkeit, mit der ſie früher dem fruchtbaren Bo⸗ 
den hundertfältige Frucht abgewonnen, dazu an um ſich 
gegenſeitig zu vernichten. Und dies gelingt ihnen nur 
zu wohl. Nach den bis jetzt bekannten Daten kann man 
annehmen, daß ſchon an 100,000 Menſchen und außer⸗ 
dem viele Tauſend Stück Pferde und Zugvieh in Europa 
und Aſien in dem letzten halben Jahre durch die Stra⸗ 
vazen der Märſche, durch die Kraukheiten des Feldla⸗ 
gers und im offenen Kampfe auf beiden Seiten gefal⸗ 
len ſind. Eine gleiche Zahl mindeſtens dürfte dieſer 
Krieg wohl noch vor ſeinem Ende fordern. Noch viele 
Jahre nach Beendigung des Krieges wird der Feldbau 
in jenen menſchenarmen Gegenden durch den Verluſt ſo 
vieler kräftigen Arme leiden. Das Einſchreiten der Weſt⸗ 
mächte zur Beendigung dieſes Kampfes ſcheint uns des⸗ 
halb — abgeſehen von den Gründen der haute politique 
zu deren Würdigung hier nicht der Ort iſt — ſchon im 
Jutereſſe der durch den Krieg geſtoͤrten und wahrſchein⸗ 
lich auf Jahre hinaus verkümmerten Zufuhr von Brot- 
ſtoffen vollkommen gerechtfertigt. Die ungehemmte Zu⸗ 
fuhr von Nahrungsmitteln iſt in dieſem Jahrhundert 
bei der ungeheuren Vermehrung der Fabrikbevolkerung 
für jene Länder eine Lebensfrage geworden. 


Nach der Börſe. Weizen feſt. 20 W. gelber 88 Pfd. 
loco 924 Rt. bez., 25 W. 88 —89 Pfd. gelber 93 Rt. 
bez., 50 W. 89 Pfd. 17 Loth gelber Schleſ. nach Probe 
in 14 Tagen p. Conn. zu bezahlen 92 Mt. bez., 88—90 
Pfd. loco 96 Rt. bez., p. Frühjahr 89—90 Pfd. gelb. 
97 Rt. God., 88— 89 Pfd. 94 Mt. nominell. 

Roggen unverändert, loco 86 Pfd. 67 Rt. Go., 68 
Nt. Br., 82 Pfd. p. Frühjahr 66 Rt. bez. u. Brief. 

Gerſte, 74-75 Pfd. große Pomm. p. Frühjahr 50 
Rt. bezahlt. 

Pernauer Leinſamen II Rt. Br., II a Il; Rt. 
bezahlt. 

Rüböl matt, loco 11½ Mt. bez., p. März⸗April 11% 
Rt. Br., p. April⸗Mai 113 Rt. Br., I Rt. Gd. 

Spiritus unveränbert, loco ohne Faß 113 9 bez., 
kurze Lieferung ohne Foß 113 3 bez, p. Februar⸗März 
1135 Gd., II 8 Br., p. Frühjahr Iz 8 bez. u. 
Br., 114 2 Gd. 

Berlin, den 20 Februar. Weizen loco 86 2 94 Rt., 
87 —88 Pfd. weißbunt. Poln. an der Bahn 92 Rt, bez., 
87 Pfd. weiß Poln. an der Bahn 91 Rt. bez. 

Roggen loco 674 a 73 Rt., 85 Pfd. an der Bahn 
67 Rt. p. 82 Bid bez., p., 82 Pfd. bez, 84—85 Pfp. 
do. 674 Rt. p. 82 Pfd. bez., 86—87 Pfd. frei Bahn 
geliefert 683 Rt. p. 82 Pfd. bez., 86—87 Pfd. do, 68 
Mt. p. 82 Pfd. bez., p. Febr.⸗März 674 Rt. nom., p. 
Frühjahr 66 a 67 Mt. bez. 

Gerſte, große 53 à 55 Rt, kleine 46 à 49 Rt. 

Hafer, loco 33437 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
35344 det. 

Erbſen 70 a 76 Rt, 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

NRüböl loco 123 Ni. Br., 124 Rt. Gd. p. Februar 
125 a 124 Mt. verk. u. Gd., 121 Rt. Br., p. Februar⸗ 
März 12 Rt. bez. u. Br., 1144 Rt. Gd., p. Märzs 
April 1144 Rt. Br., 114 Mt. Geld, p. April⸗Mai 112 
a5 Rt. bez., 14 Rt. Br., 113 Ni. Gd. 

Leinöl loco 134—13 Mt., Lieferung 124 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 313 Rt bez., mit Faß 314 
Rt. bez., p. Februar 32 Rt. Br., 312 Rt. Gd., p. Fe⸗ 
bruar- März 314 Mt. bez. u. Gd., 32 Nit. Br., p. Marz⸗ 
April 32 Rt. bez. u. Br., 314 Ni. Gd., p. April⸗Mai 
2 a 32 1 W 8 32 Mi. Gb., p Mai⸗ 

uni 33 Rt. Br., 324 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 34 Rt. 
Br., 334 Rt. Gd. 2 ung 

Weizen wenig vorräthig und beſſer gefragt. Rog⸗ 
gen beſſer bezahlt. Rüböl beſſer . — Spiri 
feſter, bei geringem Umſatz. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 20. Februar 1854. 


Eisenbahn - Aktion, 


Zt. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter . » .2..: +». 4 48 | 48 
Bergisch-Märkische . . 22...» 4 | — 63 
Berfin-Anhaltiscbe 414 — 104 
dito dito ere ee 4 95 — 
Berlin-Hambur ger. 4 96 — 
dito dito Brio. d b eig un 43 — | 100; 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 4 — 85} 
Te, A. eh 1 — 921 
c 43 97 — 
ere, 3: 4197 
Berlin-Stettiner 4. Nie 10 N 4 — 118 
dito dito Prior... 4|— — 
Breslau-Freiburger SS 4 — 1011 
Cöln-Minde ner 33 — 1054 
dito- fits Dee 24 — 984 
dito dito II. Em. 5 98 — 
Krakau-Oberschlesische , 4 80 2 
Düssel dorf- Elberfelder 4 761 — 
i nat en — 
agdeburg- Halberstädter. 4 — 
Saite 5 Wittenberger 4 34} — 
dito dito Prior. 5 * 931 
Niederschlesisch-Märkische, „ , ,, 4 NR 93 
dito dito Prior. 4 944 — 
dito dito Prior. 44 94 — 
dito Prior. III. Ser.. Fi 94 — 
Nordbahn (pr. Will.) . er- . 4 86 — 
ordbahn (Fr.-Wilb.) .in 1 
dae Bra — — 4 Mai Mh 
Oberschlesische Litt, A, 481 — [ic 
Ji EF: 1 — 142 
Prinz Wilhelms (St. -V 2 1 kegg 
Rheinische... e 34 
dito (St.) Prior. 5 . 14 — ER 
Ruhrort-Crefelder.. . 002...» 44 84 — 
Stargard- Posener 31 — 85} 
1hüiringer a „ 4 95 95 
ite Prior??? Ne 
Wilhelms-Babn lim 


elegenheit machten auf die Börse einen 
uss an (assastücken vorhanden, machte 


sich doch die Baisse geltend und Endes der Börse schloss es unter Notiz. 
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